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Ire SLrrtjchen Berrchie
gtrlif,  10 Oktober abends (SB. B . Amtlich.)
Bor unfern neuen Stellungen an der Schlachkfront

blich Cambrai und St . Quentin  und auf beiden
Pjent der Maas  find feindliche Angriffe gescheik-
*1* . _

Die Abwehrschlacht iw Westen.
f. Großes Hanptquartier , 10 Okmber (Amtlich!.

jK-Mcher Kriegs?chavpkcrtz
Aus dem Schlachtfelde zwischen Cambrai und St . Queu-

nahmeu wir rückwärtige Stellungen ein. Cambrai wurde
uns geräumt . Durch erfolgreiche, von Panzerwagen uu-

stützte Gegenangriffe, die uns am Abend des 8. 10. süd¬
lich von Cambrai wieder in den Besitz von Serainvillers

der Höhen beiderseits von Esnes brachten, haben in
r Linie bayrische und rheinische Regimenter sowie Trup-

^ der deutschen Jägerdivisionen die Loslöfung vom Finde
iseutlich erleichtert.

Im Laufe des gestrigen Tages ist der Feind beiderseits
i Römerstraße in Richtung Le Cateau mit stärkeren
iiften gefolgt. Unsere Vortruppen wehrten seine hier
Ste&inimng mit Panzerwagen angesetzte Kavallerie ab.

Lereren Jnsanterieangriffen wichen sie kämpfend auf ihre
en Stellungen aus . Am Abend stand der Feind östlich der

jEmit Bertry -Busignh-Bohain.
In der Champagne wurden feindliche Teilangrifse bei-

terfcite von St . Etienne abgewiesen. Zwischen den Ar-
piinen.und dem Rücken von Ornes brache der Amerikaner am
glichen Maasufer in Verbindung mit Franzosen erneut
w einheitlichen Angriffen vor. Am Rande der Argmmen
Weiterten sie unter schweren Verlusten für den Gegner.
Ärvoh, in das der Feind eindrang , wurde wieder genom¬
men. Hauptstoß der zwischen Ai re und Maas gfah .ten

riffe war gegen Sommerance und Romagne gerichtet;
eide Orte ' blieben nach wechselvollem Kampfe in unserer
iand. Den über Romagne und östlich davon bis Cunel
Wringenden Feind warfen badische Regimenter wieder
Suritcf.

Auf dem östlichen Maasufer schlugen wir den Feind
und östlich von Sivry ab und nahmen Sivry , das

derübcrgchend verloren ging, wieder. Nördlich und östlich
tat Beauuwart ist der Ansturm des Gegners vor den
8nim österreichisch-ungarischer Jäger und rheinischer Regi-
«mter gescheitert.

Der Trste Generalqamrtiemceist-r
Lirdeudorff

Berlin,  9 . Okt. (WTB .) Ans Vouzierr,  in das
ieneral Gouraud am zweiten Augrifsstage einziehen wollte,

s'cgt schweres Fernseuer.  Auch diese bisher unzer-
rtr Staat geht damit ihrer Vernichtung entgegen. Soll-

die Deutschen die von französischer und amerikanischer

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Sehsfcrt - Klinger.

Nachdruck verdate«.
^ Erwin vemerkte da» wechselnde Farvenspiet auf
Meias Wangen , und er sah sie plötzlich mit ganz an»
°nen Augen an, als bisher. Wo hatte er seine Sinne
bhabr? Er begriff jetzt selbst nicht, daß er kostbare
Mre mit Helene vertändelt , ihr Hoffnungen gemacht,
'l« sich nie erfüllen konnten, anstatt die Zeit zu nützen.

Warum hatte er nicbt um Aniela geworben ? Viele
chren von ihr zurückgewiesen worden, aber ihn hätte sie

Reicht dock erhört.
L Er betrachtete sie verstohlen. Allerdings , ! sein Ge»
Mmack war sie nicht. Ihre Ruhe, ihr klarer Blick fielen

auf die Nerven.
L Doch Aniela war reich! Es würde sich mit ihr

lassen! „Geld ist die Macht I" folgerte er ; wie
«*hl war ihm doch, nun er seine Spielschulden bezahlt.
j*1 war ein anderer Mensch als vorher, zu energischem

vndeln bereit, entschlossen, seine Zukunft so zu gestatten,
- er sorglos und veguem leben konnte.

L Daß Heinrich mieoerkam, war eigentlich nicht sehr
rschcjnlich. Wenn er im Felde blieb, konnte er, Erwin.

'9 als Universalerde des großen Vermögens von Fräu»
Heinrot betrachten. Kam Anielas Geld dazu, so war

reicher Mann , nicht ausgeschlossen, daß er dereinst
wsüorss Kompagnon wurde, denn derselbe hatte schon

gti' öerijolt geäußert , daß er sich einen Teilhaber wünsche,
k konime in die Jahre , wo die Last der Geschäfte zu
Rper drücke, er sehne sich danach, einen Teil derselben

andere Schultern zu laden. Doch iei es schwer, eine»nt:rauenswerte Persönlichkeit zu finden.
^ Erwin nickte vor sich hin. Eine solche Persönlichkeit
£*» en Allerdings huldigte er dem Grundsatz : Leben
Pjj leben lassenI Aber man konnte au .t) wohl vorwärts»
itônien, ohne zum Sklaven der Arbeit herabzusinken.

bezahlte man denn tüchtige Beamte I Wenn etwas
K^JWet war, ihn in der Gunst anderer zu befestigen, soautx es  hjg Berbinduna mit Aniela lein. Si « rours » »»»

Artillerie geschaffene Trümmerstätte jemals räumen , so
wird die Enteutepropaganda die üblichen Rackefchrere aus-
stoßen, daß die Deutschen Vouziers vernichtet hätten.

Oie Schanzen
ans tat «« See venyH« in See ideimai Pr »̂kn«
eigene m*  ftf «* :» #» * sicht. (Im»

die Schalter
M denen « a« Rriegeenleitz « zetchnetz

Hohe feindliche Verluste.
Berlin,  9 . Okt. (WTB.) Aus Gefaugeneuausfazen

ergibt sich, daß die V e r l u st e d er Fra nzofruinder
Champagneund derAmerikaner zwischen Ar-
gonnen und Maas ganz außerordentlich hoch
sind. Besonders schwer hat die 4. französische Division
bei ihrem Angriff am 1. Oktober gegen die Höhen südlich
von Lirh gelitten . Das Regiment 147 hatte dabei über 50
Prozent Verluste. Die 3. Kompagnie des Jägerbataillons
18 wurde vollständig aufgerieben. Am 1. Oktober wurden bei
St . Marie -a-PY drei Bataillon ^ des Regiments 93 hinter¬
einander eingesetzt. Sie wurden sämtlich zusammengeschos-
ien. Ten Leuten des zuletzt eingesetzten Bataillons wurde,
um sie zum Vorgehen zu veranlassen , vvrzercdet, daß der
Graben vor ihnen schon von den Franzosen besetzt sei.
Als sie den Irrtum erkannten , fluteten sie im wirksamen
deutschen Feuer zurück. Am 3. Oktober wurde bei Biuar-
ville eine ganze Kompagnie des 9. Kürassier-Regiments zu
Faß gefangen. Die Gefangenen beziffern die Verluste im
eigenen Bataillon bei dem Angriff am Vortag auf 50
Prozent . Bei dem Angriff aus Monthols erlitten zwei
hierbei eingesetzte amerikanische Negerregimen¬
ter Verluste bis zu 75 Prozent . Tie Ncg rmuß-
ten noch am gleichen Tage abgelöst werden.

Foch wird die Entscheidung nicht erringen.
Die Blutopfer der Gegner in den letzten schweren

Schlachten an der Westfront, die durchweg zu Abwebrer-
folgcu der Deutschen führten , machen sich im Ententelager
empfindlich bemerkbar. Wenn auch noch mit weiteren star¬
ken Eingriffen zu rechnen ist, so steht doch heute bereits
fest, daß Foch das für diesen Herbst gesteckte Ziel, die Durch¬
brechung der deutschen Linien und den entscheidenden Sieg
nickt erringen wird. Es setzt daher die Entcntepropazanda
in doppelt verstärktem Maße ein, um durch übertriebene
Meldungen deutscher Verluste die Zuversicht der eigenen
Truppen zu stärken und die Moral der deutschen Soldaten zu
zermürben. Soweit die Zusammenstellungen der deutschen
Verluste an Vermißten und Gefangenen bereits barliegen,
übertreffen die Ententemeldnngen die Wirklichkeit um ein

Vielfaches. Ein schlagenderer Beweis als diele Feststel¬
lungen ist jedoch die Tatsache, daß die angeblich so ge¬
schwächten und demoralisierten deutschen Trupven dein An¬
sturm der überlegenen englisch- fmnzösisch-airenkanische»
Heer» noch immer paudhalten.

Telephonische Nachrichten.
Eine Note der französischen Regierung

zum Frieven^schritt.
WTB. Paris,  10 . Okt. Eine Rote der Agency

H a v a s sagt:
Präsident Wilson  hat die deutschen Vorschläge in dr

Weise angenommen, wie wir dies von seinem klugen Scharf¬
blick und seiner gewissenhaften Ehrenhaftigkeit erwarte»
konnten, indem er von der deutschen Regierungs
Aufklärung über Sinn und Tragweite  ihres
Angebots erbat . Der Kanzler  gibt sich Wohl Mühe,
die Regierung, an deren Spitze er steht, als a s dem Volk
und dem Reichstage hervorgegangen  hinzustellen.
Ist diese Versammlung aber berechtigt, im Namen d e
deutschen Demokratie  zu sprechen'? Der Reichstag lat
ohne Vorbehalt dem Angriff von 1914  zugestimmt un»
ebenso allen alldeutschen Maßnahmen des Generalstabes.
Er hat die Verträge von Brest - Litowfk uno Buka¬
rest  rationiert . In Wahrheit erscheint der Personen¬
wechsel  an der Spitze der Regierung nur eine Parodie
auf die Teilnahme des Volkes an der Regierung , die de»
Zweck hat, die wirklich verantwortlichen  Urheber
des Krieges der Verantwortung zu entziehen.  Schließ¬
lich präzisiert dieser Satz in sehr glücklicher Weise die Ge¬
danken Wilsons. Wenn die Vorbedingungen:  rück¬
haltlose Zustimmung zum amerikanischen Fried nsrro-
gramm, Neuorientierung der deutschen Politik sowie Räu¬
mung der besetzten Gebiete von der kaiserlich-deutschen Ne-
g' epmro angenommen werden, so wird der Waffen st in¬
stand doch nicht ipso facto eintretcn.  Pläsident
Wilson wird vor Einstellung der Feindseligkeiten im Ein?
vernehmen mit den Alliierten Bürrschastev rerl n et»,
vor sie die Waffen niederlcgen.

Eintreffen der Wilson -Note in London.
WTB . Rotterdam,  10 . Okt. Rent 'r m kdet: Die

englische Regierung hat den Tert von WiDons Antwort
empfangen. Von maßgebender Seite lvird versichert, daß
die Antwort sich genau mit den Ansichten!
aller Alliierten  decke . Reuter veröffentlicht &' nn
Auszüge aus der Abendpresse. die, wie er sagt, in ihrer
Gesamtheit mit Wilsons Antwort herzlich übereinstimmen,
und betont , daß diese Antwort Deutschla.chs Au ' ri ' ti ft 'ch
auf die Probe stellen w-kde.

nurn geaeot uno vereyr», uno wem ]ie  ttjre Hand zum
Bunde fürs Leven reichte, der wurde sicher mit besonderem
Respekt betrachtet.

Die Liebe konnte er in der Ehe entbehren , doch nicht
das Geld.

Seltsam nur , daß diese Pläne erst heute bestimmt,
Form in ihm gewannenl Sehr seltsam ! Daran war
aber nur die Tändelei mit Helene schuld. Diese Bezie»
Hungen mußten jetzt unbedingt ein Ende haben, sollte er
sich nicht damit kompromittieren und viel, möglicherweisealles verderben.

Er sah schärfer zu den drei Menschen hin, welche eifrig
sprechend beisammensaßen. Was sie sich nur alles zu sagenhatten I

Und was war das ? Aniela warb ja förmlich um
Heinrich. Der mußte ein Holzbiock sein, daß er es nicht
bemerkie. Oder wollte er es nicht sehen? Vermutlich besaß
auch er irgendwo ein heimliches Lieb. Ein Mann im
heiratsfähige » Alter verbringt die langen Jahre doch wohl
nicht ohne Liebesaffären.

Wenn er davon nur etwas hätte in Erfahrung brin»
gen können! Es yäite ihm schon nützen sollen. Er sah
wieder auf Aniela. Wie ihre Augen leuchteten, wie sie aus
sich herausging I Eine andere war sie heute als sonst,
kein Zweifel, sie liebte Heinrich. Er aber sah es nicht,
weil er ein anderes Bild im Herzen trug.

So arbeiteten Erwins Gedanken, und die, welchen sic
galten , plauderten ahnungslos von den verschiedensten
Dingen, oem Augenblick hingegeben, der beiden so schön
vorcam, daß sie heimlich wünschten, er möge sich zu Ewig¬keiten dehnen.

Aniela sprach von den Männern , welchen sie im Lauf«
der Zeit begegnet, erzählte von denen, welche ihr sym¬
pathisch gewesen, und von anderen , an denen sie gleich,
gültig vorübergegangen.

Und plötzlich drängte sich ihr ungewollt eine Frage
über die Lippen, und ihre Stimme zitterte leise, als sie
dieselbe aussprach :

„Und du. Heinz, wie ist e» um dein Herz bestellt, hast
du dieieniae schon .Sekunden. welche dir ÖkräJirtin lüu

Er sah Aniela aus seinen klugen, guten Augen offen
- an. „Nein, es liegt wohl daran , daß ich bisher miß

meinen Studien zu eingehend beschäftigt war . Unsere
, Zeit erfordert mehr denn je von einer Lehrkraft den

ganzen Mann . Reformen ohne Ende. Und e» wurde
mir nicht immer leicht, mich in Neuerungen mit der ge¬
wünschten Elastizität hineinzufinden . Ich hatte wirklich
keine Zeit, mich um junge Mädchen zu kümmern."

Er wollte noch hinzufügen : Ich komme ebenso unbe-
rührten Herzens wieder, wie ich gegangen . Doch das
hätte wohl nicht ganz der Wahrheit entsprochen. .
Ob er Aniela von der Episode mit Lona Mitteilung
machte? Aber wozu ? Sein Selbstgefühl litt, sooft er
an die Geschichte dachte. Nein, sie sollte vergessen sein.

Aniela gewahrte sein Zögern und Stocken. „Er möchte
mir irgendwelche Gedanken und Anschauungen anver¬
trauen und wagt es doch nicht", überlegte sie, „ich will
auch nicht weiter in ihn dringen . Wenn wir erst wieder
warm geworden sind miteinander , vertraut er mir
alles an ."

Anielas Augen glänzten , ihr Gesicht glühte . Sie machte
den Eindruck einer seligen Braut . Und war sie es nicht?

Alles, was sie in bezug auf Heinrich vermutet , be-
fürchtet, mußte in das Reich der Phantasie verwiesen
werden. Er war ihr keineswegs verloren . Sein Schweigen
und feine Zurückhaltung ihr gegenüber hatte eine sehr
harmlose Erklärung gefunden. Er hatte es für selbstver-
stündlich gehalten, daß sie sich inzwischen verheiratet.

Wie glücklich war Aniela nun , dem Drängen ihrer
Mutter , den Ratschlägen besorgter Freundinnen nicht nach¬
gegeben, sich nicht an einen ungeliebten Mann gebunden
zu haben!

Das Tor zum Glück stand weit offen für sie, und
«n so blendendes Lickt kckquten ihre #«D nt Die*•M*»n ,wue«»en mußte, wie Sckwind -l knk-t- « a« *»
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Das deutsche Friedensangebot.
Paris , 8. Olt . (WTB .) Agence HavaS . Die K a m -

«rr tagte heute . Die Unterhaltung wurde weniger über
die militärischen Vorgänge gepflogen als über die durch
den kürzlichen österreichisch-deutschen Schritt geschaffene
Lage. Abgesehen von sehr seltenen Ausnahmen wurde ein
und dieselbe Meinung mit eindringlicher Kraft zum Aus¬
druck gebracht, nämlich : Es ist keine Verhandlung
möglich , solange der Feind nicht  die unbestreit¬
bare Bürgschaft für seine Aufrichtigkeit gegeben hat und
ohne Vorbehalte und Einschränkungen alle
Bedingungen Wilsons annimmt.  Die Cnischlos-
senheit der Abgeordneten in dieser Hinsicht ist unbedingt.
Sie sind in solchem Maße von der Notwendigkeit einer
solchen Haltung überzeugt, daß sie ohne Ungeduld , aber mit
der Sicherheit , nicht enttäuscht zu werden, die Antwort
Wilsons erwarten . Gegen 5 Uhr ging Clemenceau mit
fteudigem Gesicht eilig durch die Wandelhalle . Er wurde
über die Lage befragt : Ich bringe nichts , sagte Clemenceau,
ich komme aus dem Ministerium des Aeußern , wo ich an der
interalliierten Konferenz teilgenommen habe.

Wilsons Fried n̂sprogi-amm
II. Die 4 Punkte vom 12 . Februar 1918.

1. Daß jeder Teil einer endgültigen Vereinbarung im
wesentlichen auf der Gerechtigkeit in einem bestimmten Fall
und ruf einem solchen Ausgleich aufgebaut sein muß, von
dem es am wahrscheinlichsten ist, daß er einen Frieden , der
dauernd ist, herbeiführen wird . 2. Daß Völker und Pro¬
vinzen nicht von einer Staatsoberhoheit in eine andere
geschoben werden . 3. Daß jedoch jede Lösung einer Gebiets¬
frage, die durch diesen Krieg aufgeworfen wurde, im In¬
teresse und zugunsten der betroffenen Bevölkerungen und
nicht als Teil eines bloßen Ausgleiches oder Kompromisses
der Ansprüche rivalisierender Staaten getroffen weroen muß.
4. Daß alle klar umschriebenen nationalen Ansprüche die
weitestgehende Befriedigung finden sollen , die ihnen zuteil
werden kann, ohne neue oder die Verewigung alter Elemente
von Zwist und Gegnerschaft, die den Frieden Europas und
somit der ganzen Welt wahrscheinlich bald wieder stören
würde , auszunehmen.

III. Die 5 Punkte vom 2 7. September 1918.
1. Die unparteiische Gerechtigkeit, die zngemessen wird,
darf keine Unterscheidung zwischen denen mit sich Prinzen,
denen gegenüber wir gerecht zu sein wünschen, urw jenen,
denen gegenüber wir nicht gerecht zu sein wünschen. Es
muß eine Gerechtigkeit sein, die keine Begünstigten kennt
und kerne Abstufungen , sondern nur gleiche Rechte für die
beteiligten Völker . 2. Kein besonderes, abgesondertes In¬
teresse irgend einer einzelnen Nation oder Gruppe von
Nationen kann zur Grundlage irgend eines Teiles res Ab-
kvmmens gemacht werden, wenn es sich mit dem gemein¬
samen Interesse aller nicht verträgt . 3. In der gemeinsamen
Familie des Völkerbundes kann es kein Band , kein Bündnis
und auch keine besonderen Verträge oder Vereinbarungen
geben. 4. Es kann innerhalb des Bundes keine besonderen
selbstischen wirtschaftlichen Kombinationen geben, keine An -' >
Wendung wirtschaftlichen Boykotts in irgend einer Form I
oder Ausschließung , ausgenommen die Machtvollkommen - [
heit , die dein Völkerbunde erteilt wird, wirtschaftliche Stra¬
fen durch Ausschluß von den Weltmärkten zu verhängen,
und diese wiederum als Mittel der Disziplin und Kontrolle.
5. Alle internationalen Abmachungen und Verträge jeder
Art müssen vollinhaltlich der übrigen Welt mitgeteilt
werden . ,

Die Antwort Wilsons.
Berlin,  10 . Okt. Die Nordd . Allgem . Ztg.

schreibt: Herr Wilson hat als Staatsoberhaupt und als
Mitglied einer Koalition eine starke politische Verantwor¬
tung schon an sich zu tragen . Das Ersuchen der Mittel¬
mächte hat dieses noch erhöht und ihm oie schwere
Verantwortung für die Friedensfrage  schlecht¬
hin überantwortet . Die Antwort auf die erste Frage
Wilsons  kann schon in der halbamtlichen Mitteilung er¬
blickt werden, daß die deutsche Regierung und die Mehrheit
des Reichstages das gesamte Wilsons che Pro¬
gramm ohne Ausnahme und Einschränkung
als Grundlage für den Frieden angenommen  haben . In
der dritten Frage ersucht Wilson um eine Aufklärung dar¬
über, in wessen Auftrag und Namen der Kanzler gesprochen
habe. Die Antwort hierauf sei in der Rede oes Reichs-
tagspväsidenten enthalten . Die Tragweite des seit zufassen¬
den Entschlusses sei so groß, daß man der gewissenhaftesten
Prüfung durch alle Verantwortlichen Stellen sicher sein
dürfe. Wie auch immer die Entscheidung fallen möge, so
müsse das deutsche Volk sich bewußt bleiben , daß die Män¬
ner, die aufGrundgenau er Kenntnis allerTat-
sachen  ihren Spruch fällen,  kein anderes Interesse
vertreten als das , Deutschlands Wohl uns Zu¬
kunft zu wahren und zu sichern.

Das Berl . Tageblatt sagt zur Antwort Wilsons : Es
muß so klar als möglich werden, daß die alten und die
neuen Gewalten bei jedem Schritt völlig * einig , sind. Mit
Genugtuung lassen sich Aeußerungen in den konservativen
Blättern feststellen, daß auch in konservativen Kreisen oie
Aufgaben der Stunde in ihrer ganzen Bedeutung erkannt
werden . Damit erhalte der Friedensschritt der neuen Re¬
gierung auch im Auslande ein verstärktes Gewicht.

Tie Morgenpost meint , es sei falsch von irgendwelchen
Gewalten zu sprechen, die diesen Krieg geführt haben, in
dem Sinne und in der Absicht, daß sie in Gegensatz zum
deutschen Volke gebracht werden sollen.

Die Vbffische Zeitung schreibt : Mehr war ntcht u
erwarten.  Auf beiden Seiten ist ein kvrrek.er und ftch-
licker Ton gewahrt woroen , der es ermöglicht , den Ueber-
gang von den rethorischen Auseinandersetzungen zu prak¬
tischen Verhandlungen zu finden . Nach den wilden Ge¬
bärden der feindlichen Preffe wirkt die Sachlichkeit der

amerikanischen Antwort fast wie ein : freundliche Ueber-
rajchung.

‘ Das „Hamburger .Fremdenblatt " sagt zu der Antwortnote
Wjilfvns u. a . - ,/Ter verbindliche Ton der Note darf über die
Schwere ihres Inhalts nicht täuschen. So schwere Rückschläge
ftuch im Südosten Europas erfolgt sindund vielleicht noch zu
erwarten sein werden, so befindet sich das deutsche Volk nicht
in einer Lage , die es zur Annahme jeglicher  Be¬
dingungen zwingt. Es gilt , wenn erniedrigende Forderungen,
kommen, der ganzen Welt den Beweis zu liefern , daß
sieesmiteinemgroßenVolkezutunhat ."

WTB . Königsberg,  9 . Okt. Die Königsberger All¬
gemeine Zeitung schließt ihre Besprechung der Antwort
Wilsons mit den Worten : Im ganzen kann Wilsons Note
den Schmerz, den jeder Deutsche schon über unsere eigene
Friedensnotr empfinden mußte, nur vermehren . Aber das
eine muß ihr doch zugestanden werden, sie scheint nach Ton
und Inhalt von dem Bestreben diktiert  zu sein,
auf der Grundlage des deutschen Angebotes dem Frieden
wirklich näher zu kommen.

Rotterdam,  9 . Okt. Die Dai -H News meldet : Die
Auffassung maßgebender englischer Reaierungskreise ist, daß
keine prinzipielle Ablehnung  der feindlichen
Friedensanbghnung erfolgen wird, daß aber von dem Feinde
zuvor Bürgschaften  für die Loyalität oec feindlichen
Absichten eingesordert werden.

Köln,  9 . Okt. Die Köln . Ztg . meldet von der
Schweizer Grenze : Wie Havas aus London meldet , er¬
klärte Lord Balfour  einem Reeder des nördlichen Eng¬
lands , daß man sich Weihnachten nicht mehr
schlagen werde,  obschon die Friedensbedingungen noch
nicht unterzeichnet sein werden.

Die Beratunaen in Berlin.
Berlin,  10 . Okt. (zb.) Wie wir hören , ging den

gestrigen Besprechungen über die Antwortnote Wilsons eine
Beratung des Kriegskabinetts mit der Obersten
Heeresleitung  voraus . Es heißt , daß die Antwort
möglichst beschleunigt und so gehalten sein werde, daß da¬
durch die Fortsetzung der ein geleiteten Be¬
sprechungenermöglicht  würde . Weiter erfahren wir
noch, daß die Formulierung der deutschen Antwort bis heute
nachmittag 2 Uhr noch nicht abgeschlossen war . Dem neuen
Kriegskabinett , dem die Formulierung der Antwort obliegt,
gehören außer dem Reichskanzler und dem Vizekanzler sämt¬
liche Staatssekretäre ohne Portefeuille an.

B e r l i n , 10. Okt. (zb-) Wie wir erfahren, hat die gestrige
Beratung der Maßgebenden Reichsstellen über die Antwort
Wilsons noch kein endgültiges Ergebnis  gezeitigt.
Bei diesen Besprechungen handelte es sich in erster Linie üm
die Entgegennahme von Informationen,  die der Erste
Generalguartievmeister Ludendorff gu  machen hatte. Die
Besprechungen sind »heute fortgesetzt worden.

Der Regierungswechsel in Elsaß-Lothringen
Berlin,  9 . Okt. Ter Statthalter von Elsaß -Loth¬

ringen v. Dallwitz hat nunmehr die erwartete Entlassung
erhalten . Durch die Ankündigung des Reichskanzlers , daß
die Reichslande volle Autonomie erhalten sollen , war das
Ausscheiden des Herrn v. Dallwitz ohne weiteres gegeben.

Die elsatz-lothringische Fra»e
Tie Franks. Ztg . schreibt zur Antwort Wilsons : Tat¬

sächlich hat Herr Wilson eine eigentliche Antwort
überhaupt noch nicht erteilt . Für Deutschland ist die
Zurücknahme des zu Vs von deutschsprachiger Bevölkerung
bewohnten Elsaß - Lothringens  kein Frankreich zu¬
gefügtes Unrecht, sondern umgekehrt die Wiedergut¬
machung einer von einem Herr sch s ü cht i ge n
fr a nz ö sischen Kö ni g Deutschland z n ge fü gtc n
Gewalttat.  Wenn Herr Wilson einen dauernden Frie¬
den erreichen will , so wird er eine Lösung suchen oder ihr
zustimmen müssen, die nicht neue Wunden anfreißt , sondern
dir sowohl der nationalen Eigenart des in Rede stehenden
Landes als dem nationalen Gefühl des deut¬
sch , a Volkes ge re  chr U' 11  c, das durch Jahrhunderte
lebendig geblieben ist und auch heute nicht verstummen
kann.

Ebensowenig kann auch bei der Schaffung des neuen
Polens  übersehen werden, daß in den ehemaligen Teilen
des Königreichs Polen nicht nur eine „unzweifelhaft pol¬
nische" Bevölkerung wohnt , wie es in dem Wilsonschen
Programm Heißt, daß vielmehr in diesen Gebieten mehr
Deutsche als Polen wohnen . Der freie und gesicherte Zu¬
gang zum Meer , den Präsident Wilson verlangt , ist eine
Forderung , gegen die Deutschland keine grundsätzliche Ein¬
wendung hat . Daß eine Räumung  tatsächlich nicht
ohne vorherige Abmachungen  erwlgen kennte, er¬
gibt sich aus den Dingen ganz von selbst und kann auch
schwerlich von Herrn Wilson anders verstanden werden.

Stockholm,  9 . Okt. In einer Polemik gegen Brat-
ting . der im Socialdemekraten den französischen Stand¬
punkt in der elsaß - lothringischen Frage  vertreten
haite . führt Nya Dagligt Allehanda die Forderung Frank¬
reichs nach Elsaß -Lothringen ans den Willen franzö-
sischer Großkapitalisten  zurück , der deutschen In¬
dustrie das Rückgrat zu brechen und schreibt : Ein Deutsch¬
land . dem man die Eisengruben in Elsaß - Loth -
ringen geraubt  hat . und das in seiner Rohftoffznfuhr
von außen her behindert ist, ist kei n K o n k urre  n t m eh  r
für die 'Geschäftswelt der Westmächte, und wenn es noch
so hart arbeitet.

B e r n , 9. Pkt . Ter französische Deputierte Bompard eich-
tete im Namen da lothringischen .Kammergruppe an Elemen-
ceau folgendes Schreiben : Im Namen der annektierten Be¬
völkerung von Metz nnd Lothringen, im Namen derjenigen, die
unter , dem deutscher, Jbch schmachten, als auch der andern, die
sich der deutschen Gewalt entzögen haben, protestiert  die
lothringische Gruppe mit allen Kräften und mit tiefster Ent¬
rüstung gegen den Plan des deutschen Reichs¬
kanzlers,  daß die deutsche Regierung in die Autonomie
Eftaß-Lothringens einwilllge . Wir find Franzosen. Tie Deut-
ichen wissen das besser als irgend jemand. Sie haben es durch
ihre Haltung uns gegenüber seit 48 Jahren ausgesprochen und

feiner durch die unwürdige Behandlung, die sie uns wcch
des Krieges an gedeihen ließen . Tie Lochringer sind Franz,
und unser Lauts mich an Frankreich ohne irgendwelche KlaiiM t̂sche
zurückgegebenwerden. Elsaß-Lochringen darf kein Staat hj, Lenf
Hessen und Mecklenburg werden. ^ bt

tie Stellung des Vatikans
WTB . Bern,  10 . Okt. Der römische Berichterstatte "^

der katholischen Italic : meldet , man habe Grund zu r>»
Annahme , daß das Angebot des Wasfenstillstait :inLn
des im Vatikan  und beim hl. Vater . dessen glühend,
sterWunsch  es sei, das schreckliche Blutbad beende neut
zu sehen,  einen gewichtigen Eindruck  gemach, nini
habe, und daß die neue diplomatische Phase des Konflikt. ch ^
mit lebhaftester Aufmerksamkeit verfolgt werde. Osserdg fle
tore Romano bespricht den Vorschlag des Waffenstillstand«
mit folgenden kurzen Worten : „Daß die Ententemäch
sich über die Aufrichtigkeit des Vorschlages vergewissei,
Pollen , ist begreiflich, aber man könnte nickt versteh» Ke'
daß nach dem Erlangen einer solchen Gewißheit der Vor <rm
schlag nicht in Erwägung gezogen wurde, um so mehr als :, , aus
mit der hochwichtigen Rede des Reichskanzlers zusammen en, di
fällt , welche zweifellos eine neue Epoche der inter , , nun
nationalen Politik  einleitet ." hi

Dev deutsche Kaiser für den Vö ?kerbunt. EI Tut

Das Buch des englischen Schriftstellers E. DillonI stite:
Tie Dämmerung Rußlands , enthält einen interessanten Hw chses.
weis , wer der erste Förderer  und Befürworter r«
Idee eines Völkerbundes  unter den modernen Fürste,
war . Nach dem Zeugnis des Engländers , der mit dem ruf 9.
fischen Minister Witte nahe befreundet war , hatte Kaise,  mnta
Wilhelm  schon im Jahre 1805, als Witte in Romintey ; auf
sein Gast war , dem russischen Minister die Idee eines eur» tit A>
päischen Völkerbundes entwickelt , der dem übermäßig«, Ver:
Wettrüsten und der Spannung , die über Europa lag, ch Köli
Ende machen sollte . Nach Wittes Auffassung , die au
Kaiser Wilhelm teilte , war allerdings die erste Vor«
setzung dazu die Beseifigung des deutsch-französischen Ko
flikts . Tillon , der die Gedankengänge Kaiser Wilhelms b.
Witte selbst erfuhr , teilt darüber mit , dich gerade der beutf.r
Charakter nach der Ansicht des Kaisers sich den sozialen f
Wendigkeiten besser anpasse als irgendein andrer, nnd
daher die andern Völker Europas , wenn sie don dir
Charakter annähmen , Vorteile haben könnten . Cs sei
nützlich, eine engere Gemeinschaft nnd mehr Vertraut »_
miteinander hcrzustellen . Die den Bund bildenden Mäch-I ".
sollten sich zu einer sie in h lockeren Staatenge '2,,;
sellschaft  znsammentun , etwa wie sie das Deutsch ^
Reich darstellt . Der Kaiser glaubte , so erzählt Dilloy.
daß es auf diese Weise möglich sein werde, den Krie dope
anszumerzen aus der europäischen Politik nnd der Menschj das
heit ein? friedlichere Zukunft als bisher zu bereiten . 'ung
englische Schriftsteller erzählt in seinem Buche, daß er, ich Auge
auch Witte , von der restlosen Aufrichtigkeit Kaiser Wi tyn.
Helms überzeugt war , und der Engländer , Set kein Deal daß de
sckenfreund ist, spricht mit Anerkennung von der tbeajf ge eit
Auffassung , die in den Worten des Kaisers zutage trat hnün
Diese ideale Auffassung des Kaisers ist inzwischen an it
harten Welt der Wirklichkeit zerschellt . Aber es ist nicht
nur von allgemeinem Interesse , sondern auch don oftuellßfl sia,
politischer Bedeutung , daran zu erinnern , daß ans Grund iS Hells,
Bekundung eines der bekanntesten englischen Publizisten lei jnmi:
deutsche Kaiser schon im Jahre 1905  die Anschar- cktor
ungen vertreten hat , die jcht infolge ähnlicher Ansichtei dem
des Präsidenten Wilson zur Grundlage der Friedensverhaiü' fisizi
lnngen gemacht werden sollen . D Kj

bah

Prinz Karl von Hessen
zum König von Finnland ernannt

Helsingfors,  9 . Oktober. Nichtamtlich . Pri«
Kart

durch
jungi
zu d

scheu 3[
® Mul

von Hessen ist gestern vom Landtag zum Kön :« i>esten
van Finnland  ernannt worden . » sr

WTB . Helsingfors,  10 . Okt-, Nach einer geheime» >, wal
Satzung, Mp .tön 1 Uhr mittags mit kurzer Unterbrechungh in den
9 Uhr abends dauerte, schritt der Landtag auf Grund von 8 $ scheu;
der Verfassung von 1772 zur Königswähl . Tie Wahl erfolg« zg
durch Akklamation,  ündvm sich die Abgeordneten von de» ^
Sitzen erhoben. Tie Agrarier und einige wenige Republikaitelt . '
bekundeten dürch Sitzenbleiben , daß sie an der Wahl nicht ^ L“
nahmen . Durch diesen Beschluß des Landtags ist Prinz Frie> 6
rich Karl v o n Hesse  n zum König von Finnland gewählt ui» Jen  t
die Thronfolge seiner Nachkommen festgestellt woroen- 2«* n*e u
Landtagspräsidium wurde beauftragt, die sich ans diesem B? eu Na
schluß ergebenden Ntaßnahinen zu treffen- ausgx

Anmerkung des WTB . : Die deutsche Regierung Halit
weder aus die Vornahine der Wahl, noch auf den Zeitpu«!
Einfluß . Tie finnische Regierung hat die. Königswahl, die st
als rein jtnnere finnische Angelegenheit  betratst
tet, ohne Deutschland oder andere Mächte zu beftagen, selbst
ständig in die Wege geleitet.

D«v-öfteireiiH-«naarische Bericht.
> WTB . Wien,  10 . Okt- Amtlich verlautet vom

tober, mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz.
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Stellenweise lebhaftere italienische Erkundungstätigkestnblung
stischxBalkan - Kriegsschauplatz.

Am Sknmüi scheiterte der Uebergang italienischer ReileHlex̂ ^.
abteilungen . Nordwestlich und nördlich von Leskuvac ljuf’j’®
sich Kämpfe entwickelt. Hinter unserer Front wurden serbi"'
und montenegrinische fanden aufgerieben.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Verdun bei Beaumont schlugen unsere JoK

im Verein mit rheinischen Regimentern schwere Anstürme sich
reich zurück.

Der Chef des Generalstabes.

Die Tanks
Berlin,  9 . Okt. (WTB .h Ueber die Wirkung & Ü«

Tankwaffe sind die Gefangenen außerordentlich verschiedeiilô
Meinung . Während Einzelne behaupten, ohne Tanks sei es

d- twi
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öfâ tfen, lind ander? schlecht aus die Tank» zu
72 Enten , dag die Tanks wegen häusigerPannen
kÄ «Meidenden Augenblick versagten und eberAi
iti -naeUMen tourten . Ein Angehöriger der 309.
. toi, peNŜ to. « ^ Champagne gefangen wurde, be-

"'b' Tepanneur fei- Seine Formation folgt den
fLrntent Abstande, um etwaige Pannen au- zw
:|tt7ua wurde am 27. September in der Frühe mit

l̂ ttv " deutsche Maschinengewehre vorgeschickt. Ern
u de, ^ Banne. Ter Gefangene wollte ihn reparieren^
'tag VVn deutscher Infanterie überrascht und gefangen
eud Besatzung zweier Tanks wurde getötet, dre
nd ? a-n kehrt und raffelten davon- Tie Zahl der von
warb «in der Champagne vernichteten Tanks9t auper-
rfli! chMein am ersten Angriffstage wurden 140 zer-
ferbop «eMt . if,
a»&i tttna des G.fangsn <«attsL»usches
"p* mit Frankreich.
3 Berlin,  9 . Okt. Wie bereits angekündizt
Vm- .rttt 7. 10. ein Austauschzug mit - 00 >̂lvrl-

als » aus Frankreich eingetroffen . Er brachte u. a.
u3 ' bi«  vor Kriegsausbruch in Marokko ans as,rz
ter . nun endlich aus französischer Hand bepccrt

m hoffen, daß trotz der immer wieder auftretem
makeiten der allgemeine Austausch der Zrvll-

tn». L Laufe der Zeit ganz durchgefuhrt werten
)trrbw Viten der deutschen Regierung geschieht dauerndZ Ssi '-

r rA i 9 Okt. Tie Mehrzahl der Blätter verzeichnen
ise « ntar die gestern in parlamentarischenKrerpen

tintenf aufgetr-tenen Gerüchte von einer bevo r -
euw kl, Aenderung d er Re zier  u n g. Es wurde
lhizv, Berufung eines Frieden ska binett -
r kj , «Slkerbundministeriums  gebrochen , wr-

au, wm Lemma  sch als Chef, desselben genannt
Aeicht werden die nächsten sitzungs.reren Wochen

dieser Richtung bringen . Nach ^den Blatt ecn
Beratungen der Delegationsnusjchujse An ,̂ung

^ocde beginnen . Graf Burian wird am Tiens az
> über die äußere Politik im ungarischen und
im österreichischen Ausschuß halten.

n des tschechischen Kanati rnrrS.
L q rjüji Aus Wien wird der „K- Z." mitgeteilt i
ag tonnen Nachrichten über das Wachsen der
keindlichen Volksstimmung . Ta » öffentliche

:n beginnt schon wieder gefährlich zu werden-

Uuavrus Kriegsziel
dopest,  9 - Okt. Ein Leitartikel des Az Eft führt
s das einzige Kriegsziel Ungarns dre
!ung von Oesterreich  gewesen sei. und daß
Augenblick gekommen wäre , um dieses- Kriegszrel
kn  Hit politischen Kreisen verlautet ganz be-
«ß der Nachfolger Wekerles Graf Hadik sei, der dem
,gk eine Resolution über die Forderung -er b.oprn
mivn vorlegen werde.

Bulgarien.
fia,  8 . Oktober. (W. B .) Der Vertreter der Trans-
ksellschast meldet : Heute vormittag fand in rem
^Ministerium unter Teilnahme von Nor ,off Ge-
eftor der Eisenbahnen und Telegraphen ), General
dem französischen Oberst Troussat unb zwei eng-
Offizieren eine große Sitzung statt . Auf der ^.age»-
l steht die Uebernahme der bulgarr,chen
bahnen,  Straßen , Häsen, Telegraphen und Tele-
durch die Entente - Kommission,  sowie t«
Mg über die Transportmöglichkeiten der Entente-

zu der vertragsmäßig zustehenden Besetzung de»
chen Punkte in Bulgarien . Gestern wurde Guej .gow
altbulgarischen Grenze von der Entente besetzt and
stestendil. In der Nacht vom 10. zum 11 d. Mts.

französisches Regimient nach -sofra
>, wahrscheinlich über Kuestendil.
i>den unter Waffen behaltenen 5 Jahrgängen der
scheu Truppen (Jahrgang 38 bis 42) werten die 4.,
10. Division neu aufgefrischt. Diese drei Tl . r, onen
die den Bulgaren zugestandene Truppenmacht . —
rud mehr bricht sich in der Bevölkerung die Er-
s Bahn, daß sürBulgaricn nochlan ge nicht
en  ist , sondern Okkupation durch dre
lte und Krieg. — Als Ministerkandidat wurde
" Narvdniaken noch der frühere Handels -n-mster
lvifgestellt.

Niederlande.
lag,  8 Oke Korrespondenzbüro . Auf eine dahin-
1 Antwort des Abg . Treuw gab der Minister des
'folgendes bekannt : Was die Verhandlungen
Deutschland  über eine Verminderung der
«tgefahr  angeht , so hat das Kabinett eine Ver¬
dung  mit Deutschland über die Verleihung deut-
^eigeleitscheinevorbereitet , die noch nicht ratifiziert
loohl sie in bestimmten Fällen bereits  a n z e -
et  wird. Der Minister hofft , daß es ihm jetzt bei den
'Zungen mit beiden Parteien glücken wird , die für dre
"ffche Schiffahrt und wirtschaftliche Versorgung Un¬
ken Berhältnisse zu bessern. Die unterbrochenen Ver¬
logen über ein Wirtschaftsabkommen mit Deutsch-
Gerden dieser Tage gemäß den Bestimmungen des
'kreditabkommens vom 31. Juli wieder ausgenommen.

Kei$e■eindrUcke in Rumänien.
r. Von A. Kutschbach.

^Turnu-Severin erwartet für den während der Okku-
! nicht nach Rumänien Gekommenen dre Neuhcit,
" rumänischenBahnen , soweit das Okkupationsbermch
"̂vtcr deutsche Verwaltung gestellt sind. Deutsch such

alle In - und Aufschriften und Hinweise , deutsch selbst amh>
die Ausdrucke aus den Fahrkarten . Man glaubt noch rm
deutschen Vaterlande , nicht in der Fremde zu M . An
allen Stationen ist es so, auch in Bukarest, wo dre Rumänen
wohl manchmal mit recht gemischten Empfindungen auf drê e
deutschen Inschriften (selbst die aus Meta lbruhstaben m dre
Fassade des Bahnhofsgebäudes einMlastene Bezeichnung

Gara de Nord " ist mit einem großen Firmenschild „ Nord«
babnhof" verdeckt worden) blicken werden . Indexen , Krieg rst
Krieg und auf Gefühle kann keine Rücksicht genommen

^ ^ I 'insteigen !" ertönt das Kommando unserer seldgrauen
Eisenbahner , dem gleich daraus der ^wertere Besthh „Ab¬
fahren !" folgt . Langsam windet sich der Zug bei schon her
einbrechender Dunkelheit von der Donauebene den sterlen Ge-
birasabhang bei Balota hinaus . ,

"Ten Bukarester Norvbahnhof , in den mein Zug gegen
10 Uhr vorrnittags einlief , erkannte ich fast nrcht wieder.
Man hat ihn durch Holzgitter in viele Abteilungen geeilt,
um die Kontrolle für Ein - und Ausgang Î nau wie mög¬
lich durchführen zu können. Verschwunden find auch dre ele¬
ganten Wagen , die früher die Reisenden erwarteten und in
langen Reihen auf dem Bahnhofsplatze bisweithrnrnd^
Ealea Grivitza standen. Nur einige bäuerliche zum, rst stark
mitgenommene Vehikel lvaren zu sehen, waren rm Hano-
umdreben besetzt und die meisten der̂ Rer,enden mußten daher
zu Fuß den langen Weg in die Stadt zurucklegen. Auch
von der früher so überaus zahlreichen Gilde der „Hamals,
der Last- und Gepäckträger, waren nur noch ewige wenig.
Exemplare vertreten , und nur mit Mühe gelang es mi. ,
einen jungen Burschen zu finden , der bereit war , nnr geM
den hohen Lohn von 5 Lei meinen Koster in dre ^ tadt
zu tragen , während ich das Kleingep .rck>elb,t trug.
^ Ich steuerte zunächst dem Hause der „V -r-urrgmrg
der Reichsdeutschen" in den Strada Brezoiann zu, um
von vier aus mit Ruhe ein Quartrer zu ,uchen. Das iruhere
ohrenbetäubende Gerassel zahlrercher ^ l^ Muskast- ee
Wagen vom eleganten gummrbererften Kvpee, , . iUsr -
Et bis zum gewöhnlichen Leiterwagen herab fehlte fast
gänzlich. Die meisten der früher in Bukarest anwe,end
gewesenen Wagen sind seinerzeit von Flüchtlingen mit Be-
seblae belegt worden , um sie nach der Moldau zu orrngen,
Än iS & nicht surWMW . « i-l- « - - -» »
natürlich auch von den verbündeten Truppen reqmrrert loor.
den und' verrichten Dienste außerhalb des Weichbildes von
Bukarest Auch verhältnismäßig wenige Prekupetze waren
rKen , jene Straßenhändler , die in breiteri an ernem
Schulterholz hängenden Körben Gemüse und Obst verkamen
und solches den .Hausfrauen , unter denen sie ständige Kum ^ r
be.'iben geschäftig ins Haus tragen ; aus d« r „Pmtza , wo sie
M,i »d Vorräte nur,p ° - -ch u"d
di? Frauen eilen daher in ftüher Morgenstunde ,elbst dort-
s sHmieniintia an Ort und « teilt chre « »-- »!-

^ ŝtm ^Wrigen ist das Stadlbilv als solches ziemlich un-
verändert geblieben . Noch immer rerheu srch m der Ealea
Grivitza die niedrigen mit braungestrrchenem Blech, bed. ckten
Häuser, nur selten von mehrstöckigen unterbrochen , an¬
einander , bis dann im Innern der Stadt , namentlrch in dem
Geschäststeil , die hohen Häuser die Herrschaft über vre cben-
crdigen gewinneir. Ost steht ein modernes Hans mr rerch
geschmückter Fassade neben einem bereits renst bau,all .g ge-
wordenen Häuschen der alten Zeit , Gegenwart und Ver¬
gangenheit grell illustrierend , und die ftuher ziemlich wah -
los gelassenen Richtlinim der Häuser- »nd StrarZenzuge
sind durch Durchbrechungen von Höfen und Gar en 'N edr
einigermaßen erträgliches System gebracht worden . Mit
Ausnahme der eleganten Ealea Victorier und deren nächster
Umgebung , wo man Asphalt und Holzpflaster smbet, f
man mst überall ein recht holperiges Pflaster an , ras man,
reUick- vergeblich, schon ftüher wiederhol ^ z» vcrbe,,ern ge¬

sucht hat . Denn den rumänischen Pflasterern mangelt es an
jeglich« Kunstfertigkeit , und so ist fast stets statt einer Ver¬
besserung eine Verschlechterung herausgekommen , und mm
stens bat man deshalb das Pflaster ,o bsta,sen . ln ras
es geraten war . Durch den Krieg ist hlenn natürlich ^ me
Aenderung eingetveten ; ist von mner solchen zu sprechen,
so ist es nur nach der schlechten Seite hm . _^ t̂urlich wird
auch gesprengt und gi'kehrt. aber wenn an irgend etwas o
inerkt' man namentlich in dieser Beziehung , daß man ,ich

E T̂e7tsch^ und österreichisch-ungarische Uniformen er¬
blickt man sehr zahlreich, auch türkische tauchen hier und
da auf Abm die sAt kurzem in täglichen Zügen ans der
Moldau kommenden demobilisierten rumam,chen Offtzlere
beleben doch auch wieder zahlreicher die Bukarester Straßen,
^ebr schmerzlich wird von ihnen empfunden . ?aß die Bul¬
garen in dem fashionabelsten Bukarester Kaiseeha >i,e dem
Cafee Capscha, ihr Offiziersheim aufgeschlagen baben vmh-
rend sie es den Deutschen weniger nachtragen , daß sie aus
dem nerien imposanten rumänischen Offizi -rskafino Wohl
dem prächtigsten der Welt , das aber bei Ausbruch des
Krieges noch'nicht ganz vollendet war - Dte beut,ctjc $ <tuOt=
wache gemacht haben. Man ist auch deshalb auf die Bul¬
garen nickst gut zu sprechen, weil sie den silbernen Sarg mit
den' Gebeilien des heiligen Dumitru ans der N.etropolie-
kirche nach Bulgarien hatten ausfuhren wollen . SU .ge¬
langten aber damit bloß bis Giurgin . von wo eine deutsche
Abteilung den Sarg auf Befehl Mackensens wieder zuruck-
holte . der seitdem bei den Rumänen erneu bewnoeren -stetn
im Brett hat.

f

au« dem^ uge M springen. Sie geriet unter die Räder, wobei
ihr beide Beinq abgefahren iuucken. Außerdem erlitt ne
schwere innere und Verletzungenim Gesicht. . . . .

* Neun Iltisse zur Strecke LebrachtlMerne
Frau in Slofaiten . Dieser Ort tourte von einer erheblichen
stltisolaae heimgesucht. In jeder Nacht verschwanden Ganse,

es dann schließlich der Frau, rn mehreren ^ten "cht Zttihe
zu sangen . Ein neunter wurde mit emem Knüttel erschlagen.

* Einen gemeinen Streich  erlaubte ficĥ der Ar-
bestter Max Biandnarek ln Neudorf-Platendorf . Werl dre
Tienstmaad Gertrud Benke es abgelehnt hatte, nnt rhnr
verkehren, stteß er sie in den tiefen und breiten Moorgrabenj
hinab . Als sich die Angefallene am Gvabengesttupp festhielt,
warf er sie auch von diesem ab. Zum Glück konnte das Mäd¬
chen schwimmen und das andere Ufer erreichen. ,

* Hoch klingt das Lied vom braven Mann.
Fm Resertelazarett in Trier hat sich ein deutscher ^ oldat
auf Befragen des Arztes bereit erklärt, zur Lcben->rettnng
eines englischen Soldaten , der Familienvater ist eine Blut-
übertragnug vornehmen zu lassen. Engländer und Franzosen;
hatten das Opfer abgeschlagen. . , ^ .

* Vom Schnellzuge erfayt  wurde ans dem Bahn¬
hof Wächterbach der 39 Jahre alte Schaffner Kaspar Henning
as Groußauheim bei dem Ueberschreiten der Gleise , <st.
Vinzenz -Krankenhausezu, Hanau ist er an den Folgen der I rr-

“ »TÄM . . . . « . » - » « » ' >
gegen Einsendung von 2,10 Mark erhältlich war m den

Leitungen zu lesen. Schickt man die verlangten ,̂10 Mark mif,
so erhält man eine Kppte mit folgendem Text : „Gehen L'.e

Berlin ohne Sprengwagen.  Jetzt hat die
entsagungsvolle Kriegszeit auch die Sprengwagen zur Strecke
gebracht. Seit einiger Zeit sind sic nicht mehr rm Betrieb,
und sogar für die nächtliche Straßenreinigung werden ne
nicht mehr benutzt. Im Frieden befanden sich 22o Spreng¬
wagen mit 48000 Tagewerken im Gebrauch. Dazu kamen
in der heißesten Zeit an 108 Tagen noch 38 und im Winter
an 50 Tagen 96 Wagen . In diesem Sommer liefen anfangs
noch 76 Wagen . Diese Zahl sank aber immer mehr, ,o
daß schließlich nur noch 33 Wagen in Betrieb waren , wober
die Tagesbespannung gänzlich ausfiel . Ter Kehrmaschinen
dagegen konnte in Rücksicht auf die öffentliche Gesundheit »-
pflege nicht ganz verzichtet werden, doch auch da mußte
man sparen. Und trotzdem sind die Kosten so enorm ge¬
stiegen, daß sich der Magistrat genötigt sicht , einen Kredit
v-m' rund 800 000 Mark nachzusuchen, um die Mehrbelastung
ni decken. Dabei eröffnet sich noch die wenig angenehv.'.e
Aussicht daß bei Schneefällen die Kehrmaschinen auch rn
Tätigkeit treten sollen . , * , ,

*W ' ederverwendunggebrauck >tcr -Sit e fum.
schlüge.  Das Reichspostamt hat im Hinblick aus die Knapp¬
heit der Brieftrmschläge jetzt erlaubt, gewöhnliche Briepen-
simrTPt, Ti, ifipfnrterrt. auf deren Umschlagen die erste Aufschrn
Veit oer - I c-v
bunaen zu befördern, auf deren Umschlägen die erste AufschriftS,i Ja, «,4t» « . "« jswa
durchkreuzt oder durchstrichen sein. $ ae_zweite Auffchrfft muß
deutlich und slo eingerichtet werden, dâ dre Stem velabdruckch
postdienstlichen Vermerke und Freimarken nicht beeinträchtigt
werten.

-

AMlÄporttMS büteree Gmst!
Un»fitdttKrieg» ein Sp «rt , rofeBrest*
d«r frivole« Auffassung der Söbtt« HIbton*
war. vi « rage von Skagerrak und
Zla«der« haben ihnen gezeigt, daß fvr«n»

da» blutgetränkt« Schlacht-
feld ket « Sportplatz,
sondern heiliger Soden ist.
Stark*. opferbereit wollen
wir den weg gehen, der uns
vorgezeichnet ist, äen weg
zum deutschen Zriede «.

Vermischte Nachrichten.
* Tie leidige Schußwaffe.  Als ein Urlauber in

Lorchhausen a. Rh. 'Et seiner Schußwaffe hantierte , entlud
sich Ä !T^ Schutz drang der Mutter des Urlaubers ins

TrauVVg ? Fv 'lgen eines Irrtums.  Ein schreck¬
licher Unglückssall ereignete sich auf dem Bahnhof Ahlen. ,
Mine Dame die im Besitze einer Fahrkarte von Köln nach
Münsters und irrtümlich in Hamm den falschen Zug be¬
stiegen hatte, versuchte, als sie hier ihren Irrtum bemerkte,

Aus Provinz und Nachbaraebietev
:!: Postalisches . Wegen Verkehrsschwierigkeiten aus dem

Balkan  ist die Annahme von Paketen nach Bulgarien und
der Türkei vorübergehend gesperrt  Worten.

:!: Bctr . Export und Import nach dem Orpcnt.
Das 'Wirtschaftsinstitut für den Orient bereitet die Heraus¬
gabe eines deutsch-türkischen Jahrbuches vor. Tieses Jahrbuch
soll dem deutschen Handel als 'Nachschlagewerk über alle Orient-
fragen dienen und auch ein Verzeichnis aller am Orienthandel
beteiligten Firmen enthalten. Firmen, welche sich mit dem Ex¬
port und Import nach dem Orient befassen bezw. hierfür In¬
teresse haben, werden gebeten, dieses der .Handelskammer zu
Limburg (Lahn) mitzuteilen.

•!: Schönborn , 9. Okt. Durch die hiesige Schule wurden
75 Zentner Laubheu gesammelt . #

:!: Wiesbaden , 9. Okt.. In einem nach Mainz fahrenden
Zuge rühmte sich am Dienstag ein Händler vor allen Mit¬
reisenden damit, tpuß er Aepfcl, die er im Westerwald mit 60
Mark den Zentner erstanden, sofort in Wiesbaden zu 130 Mark
verlauft habe. Am Zentner habe er im Handumdrehen 70
Mark verdient.

:!: Frankfurt a . M ., 9- Okt. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung hat in ihrer gestrigen Sitzung einer dringlichen Vor¬
lage des Magistrats zugestimmt, nach welcher vom 1. November
ab die Familienunterstützung für Eh-ftauen um 10 Mark, für
Kinder und sonstige Anverwandte um o Mark monatlich erhöht
wird Es kommen ruiüf 30 000 Ehefrauen und 60 000 Kinder
und sonstige Anverwandte in Bettacht, sodaß sich ein monat¬
licher Mehraufwand von 600000 Mark ergibt, der allerdings
ui einem erheblichen Teil dom Reiche erstattet wird.

Frankfurt a . Ml , 9. Okt. In der Nacht zum Drenstag
stahlen  Diebe aus . einem Kurzwarengeschüftan der Katha¬
rinenpforte Stickseide, Blusen und 20 Dutzend Weiße Taschen¬
tücher im Werte von 5000 Mark. ;

:!: Bad »Hoinöirrgv d. H« 0. Okt. Der „segen der
fleischlosen Wochen erfuhr die beste Jllusttatton datmrch, dav
am letzten Msontag an der hiesigen « ammelstelle au» 13 Ort¬
schaften 2 (—  stoet — Kälber angetrteben waren. Ta soll dann
noch jemand Vehaupten. die fleischlosen Wochen hätten keinen
Zweck.



Rüssefsheim , 8. Dtt.  Zur Erinnerung an den ge¬
fallenen Dr . Ludwig Opel p«t die Glasmalerei van Otto Linden
mann in Frankfurt a. Ms. für die hiesige evangelische Kirche
Ma - fenster hergestellt, die in wundervoller Malerei die größ¬
ten Ereignisse des christlichen Glaubens in Begehung zum
Weltkrieg bringen. Die fesselnden Arbeiten sind augenblicklich
im Berliner Kunstgewerbemuseumausgestellt und erregen
hier berechtigtes Aussehen.

: !.* st örsheim , 9. Okt. Eine 1910 in den hiesigen Ton¬
gruben gefundene neue Seeschildkröte wurde von Bankdirekton
tztrthur von Gwinner-Berlin angekouft und dbm Senckenberg-
Musemn in Frankfurt geschenkt. Das Exemplar ist die vm
besten erhaltene Seeschildkröte, die bisher im Tertiär Europas
gefunden wurde. Die Schildkröte erhielt den Namen , Chebonia
Gwinneri Wegner"; sie ist von Prof . Tr . Weguer-Münster i-W
beschrieben worden.

:i : Bärstavt fUntertannuskr .), 8. Okt- Bei der Glocken-
bcstandsaufnahme in der hiesigen evangelischen Kirche machte
man eine interessante Entdeckung. Die Inschrift auf der einen¬
dem 14. Jahrhundert entstammenden Glocke ist nämlich durch
dre sgpenaimte Wachsfaddntechjnik entstanden, indem man das
Negativ auf der Form durch WacbsWen herstellT. Das Ber-
ftrhren, durch Ni.§ sehr scharfe Buchstabenformen geschaffen
werden, wie das hiesige Beispiel lehrt, wurde bisher im Bezirk
Wiesbaden noch nicht beobachtet. Der Turm, in dem die Glocke
hängt, zeigt 'rein romanische Formen: sein Alter weist in das
12. Jahrhundert , däs Schiff eirtstammt dem 18. Jahrhunderte

: !: Bast Dosten «. T., 8- Okt. Mittelalterlich«
Funde.  Gelegentlich einer dar mehreren Jahren erfolgten
Neu'assung des Brunnens 12 in dstn hiesigen Brunnenan-
lagen fand man in dem Schacht eine größere Anzahl von Ton¬
gefäßen wie Bechern, Krügen, Töpfen usw., in der Größe von
,̂ - 20 Zentimetern. Tie eigenartigen Fundstücke, von privater !
Sorte sorgfältig aufbewahrt, wurden neulich don Fachmännern i
als dem 14. Jahrhundert entstammend bestimmt. Sie beweiben !
das- der Brunnen , aus dessen Wassern bezw. Salzen heute die 1
bekannten Sodener Pastillen hergestellt werdtzn, schon vor 000 \
Jahren zu Kurzwecken Benutzung fand. — Zum ersten Male !
fand man in der hiesigen Gem'arVrng voiv kurzem Scherben ^
römischen Ursprungs.

Bast sftauhcim , 9. Okt. Tie großen hier ankgedecktenj
Geheimschlächtereien,  Von deren Erzeugnissen sogar, ;
teettn auch unbewußt, ivt/  Sänatorium Grödel gekrönte^ äup- !
ter genossen haben, beschäftigen in starkem Maße die zustänsti- }
§en Berichte. Sobald die gerichtlichen Feststellungen beendet
sind, übernehmen, 5o weit man hört, auch die Berwaltiingsve- j
Horden die -Verfolgung der Angelegenheit, um weitere Maß,- i
nahmen ni trefft n.

: !: Aus der Rhön , 9. Okt. Landwirt Magnus Storch j
aus Dietershausen hwt die ihm gehörende Giebelrainhütte
bei Wehh»rs samt dem umliegenden Gelände dem Rhönklnb
geschenkt.

Statt besonderer Anzeige.

Mitten aus einem arbeitsreichen Leben wurde uns mein geliebter
Mann, unser treusorgender , guter Sohn , Bruder , Schwiegersohn und
Schwager

Dr.med.Adolf Fischer
nach nur zweitägiger Irkrankung im 36 . Lebensjahre entrissen.

In tiefem Schmerz:

Hedwig Fischer , geh. Schilling,
Conrad Fischer,
Charlotte Fischer , geh. Heil,
Carl Fischer , Leutn. d. Re*.,
Frieda Fischer , geh. Senff,
Ctasti Baiser , geh. Fischer,
Willy Baiser , Leutn. d Res.

Braunschweig und Bad Ems, den 11, Oktober 1918.

Die Beisetzung fand in Mehlis (Thürg.) statt.
[1079

diid

e Auszeichnung . Unteroffizier Peter Fischbach(Sohn der
Butwc Elise Fischbach), Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe
erhielt wegen Tavserkeit vor dem Feinde die Württembergische
Tapferkeits-Medaille.

e Kgl . Kffertheater . Am Dienstag , den 15. Oktober,
abends 8 Ahr, spricht im .Knrtheatersaale an der Hand von
Lichtbildern der Warineschriststeller Hermann Heißina-Wil-
nelmshaven über eigene Kriegserlebnisse während seiner Kom-
mandienmg an Bord' der 3., Z.- und T-FlEle - Der Vortrag,
der d'nhch 15lf Lichtbilder veranschaulicht wird, bringt u- a.
Schilderungen über eine Sturmfahrt nach Mrmouth und über
Erlebnisse bei der Minensu.chftottille.

Fortsetzung des redaktionellen Teils im amtlichen Kreisblatt.

Abli ftrung vou Eimichmustsstestefiftiinden aus
Kupfer Mjsing, Nickel, Alunriniumu. Zmy

Der nächste Ablieferungstermin wird aus
Samstag , v- u 12 . d». Mts.  norm . 91 ! Uhr

im Rathaushof  bestimmt.
. .. Da bis zum Schlüsse dieses Monats sämtliche Gegen-
ftände der Reihen I. und II. abgeliefert werden müssen, wird
den Besitzern abgabepflichtiger Gegenstände empfohlen, die
Abgabe nicht bis zum letzten Termin hinauszuschieben.

Bad Ems,  den 9. Oktober 19(8.

_ _ Der Magistrat.

Bel *. B r̂?Adve «-stckerL8Rg.
■' -Tie Gebäudebesitzer, die eine Veränderung in der Brand-

veriicherung ihrer Gebäude, icke Aufnahme von Neubauten in
die Brandtiersicherung, Klassenänderung oder die Aufhebung
bestehender Versicherungen beabsichtigen, wollen ihre Anträge
b.s zu m 1 9. O kto b e r d. Js . im Rathause — Stadtsekretär
Tentesfeld — anmelden.

Bad Ems,  den 10. Oktober 1913.
Drr Magistrat

^ L. J. Kirchbergers Buchhandlg.
a  Bad Ems , Nassauer Hof.

Soeben eingetroffen:

Fahrplan
f . Westdeutschland

Winterhalbjahr 1918/19
Preis 80 Pfg. und 10% Teuerungszusehlag.

Zu haben in

L. J. Kirchbergers Buchhandlung
Bad Ems, Nassauer Hof.

i

1

grciDttn! auf dem Slylarylyosep Em.
Freitag , de« 11. ds. Mts . Verkauf vor,

N ndfleisch und zwar von 5—6 Uhr aus die Fteibank-
karte von 241 —350.

_ :_Dir Ächlcch thssvermEn « -
Bezirksflerschsteüe für den RegierungsbezirkWiesbaden.

BekanALmachN«g
bktrl ' ffrnh Fistischakagh - jg SprsseWirfsch ^ tkr».

- Wegen der dringend gebotenen Schonung unserer Vieh-
! bestände hat den Verbrauchern eine weitere Einschränkung
i des Fleischverbrauchs durch Einführung fleischloser Wochen

und durch die .Herabsetzung der Fleischwochenmengen auf-
l erlegt werden müssen. Damit diese Maßregeln zu dem er->
, strebten Ziele führen, ist es erforderlich, daß die Bestim-
! mungen über die Einschränkung des Fleischverbrauchs von
! allen Beteiligten eingeyalten werden. Da es noch immer

vorkommt, daß Speisewirtschaften sich dieser Pflicht ent¬
ziehen, hat das König! Lagdesfleischamt nunmehr angeord--
net, daß Speisewirtschoften, welche den ergangenen Bestim¬
mungen zuwioerhandeln, abgesehen von der Herbeiführung
ihrer Bestrafung, auf mindestens 6 Wochen geschlossen wer¬
den. Da die Zuwiderhandlungen teilweise aus mangelnder
Kenntnis der Bestimmungen beruhen mögen, machen wir
aus folgendes aufmerksam:

1. Am Dienstag u. Freitag jeder Woche darf Fleisch, Fleisch¬
waren und Speisen, die ganz oder teilweise aus Fleisch
bestehen, nicht gewerbsmäßig an Verbraucher verab¬
folgt werden. (Bekanntmachung über die Einschränkung
des Fleisch- u. Fettverbranch s vom 28. Okt. 1915 R.-
G.-Bl . S . 714). Unter Fleisch ist hierbei nicht nur
Rind-, Kalb-, Schaf- und Schweinefleisch, sondern auch
Fleischkonserven, Wurst aller Art und Speck. Geflügel
und Wild aller Art , also auch Gänse, Enten . Rebhühner
usw. zu verstehen. Die Abgabe von Pferdefleisch^

. Ziegenfleisch und Kaninchen ist binaegen statthaft.
2. In den fleischlosen Wochen darf kein Fleisch verabfolgt

werden, welches in die Fleischkartenregelung einbezogen
ist. Verboten ist daher die Abgabe von Fleisch von Rin¬
dern. Kälbern , Schafen und Schweinen, Rot -, Dam-,
Schwarz- und Rehwild sowie von Hühnern.

Alles sonstige Wild und Geflügel, insbesondere also
.Hasen, Gänse und Enten , dürfen dagegen auch in den
fleischlosen Wochen verabreicht werden außer Dienstags
und Freitags . (Bergl . Ziffer 1.) Ferner darf an allen
Tagen verabreicht werden Fleisch von Pferden , -liegen
und Kaninchen.

3. Di? Abgabe von markenpflichtigem Fleisch anders als
gegen Fleischmarken ist verboten.

Frankfurt a . M ., den 30. September 1918.
Der Vorsitzende.

Wird hiermit bekannt gegeben. Ten Inhabern der Ho¬
tels , Schank- und Gastwirtschaften wird die Befolgung vor¬
stehender Bestimmungen zur Pflicht gemacht.

Diez,  den 9. Oktober 1918.
_ Ter Ma gistrat.

Altpapier _
Akten, Geschäftsbücher und Briefe , Zeitungen,
Zeitschriften u . s. w. kauft regelmäßig unter

Garantie des sofortigen Einstampfens
S. A«ller STelifĝ Cablenz-Lützel,

rom Kriegsministerinm beauftr., Sortierbetrieb.
Fernsprecher W9. , j720

KMe jedl
Cognac-, B 'u,
We.ßwein»,
garwemflaschenz!
hult. Fl -ik-Mi, j
holt Buhutzo «,B«d « ms.

Dir LazoreUiusaün
lazarettS » tll« j
bitten um u»en%
Icffung von ttut»».

Kirchliche
«ad

Bvangrlischr"
Sonntag, 13 Ott..

Lfnrrttrg
«orm. 10 Uhr:

Gat tue*
Nachm. 2 Ubrt

f?rn SMui rer
ArrUSwoche: Hr.Psrj

»vaogrilfche
Sonntag, 13. Okt, >
Bonn. 10 Uhr: Pr^
Nachm. 3 Uhr: B«.

Brch«In. E
Di»,'

Gvanselischr:
Gonntkn, 13. Okt,
Morg. 10 Uhr: Hr. ^
AbendshUhr: Hr
Kircheuftmmlunc, f d.s

Stemannsr
AmtSwvchk: ■. nr :

««».
Irraelitlscher

Frekoj adend SM l,
»omSr«g morgr-i d,v
LamStny nachmitraDt
Samstse obttiv 6,Sa

Todes- j “ Aaseige.
Gott dem Allmächngen hat eS gef

gestern ab«nd >/r!0 Uhr unsere liebe,
Schwester. Schwägerin und Taut«

Fräulein Helene Speier
im Alter von 47 Jahren nach kurzem Kr̂...
lager, geftäikt durch den Eo-piang der hl. Sa
mente der kath. Kirche zu sich m die Lw
adzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebene«

Geschwister Speier u. Ungehörig
«ad Ems, den 10. Oktober 1918.

Die Brrrdigmg findet Sonntag nachmit
3'/« Uhr von der Friedhoftkapelle «uL t

DaS Seelrnamt rst Montag l lU Uhr . [l»i

Für di so überaus zahlreichen Br- ,
herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung unse
nun in Gott r,.,h.-r.drn lieben Sohnes inSb st
dere Herrn Pfarrer Gerlach für die ttostre«
Grabrede, seinen Arbeitskollegen und K m<ra
sowie für sämtliche Kranzsp-.'vden sagen wir
diesem Wege unserenh:rzlichstm Dank.

Arzbach, den 11. Oktober 1918. (1«
Familie Johann Adam Gerharz.

Mazkt 1« Dtez.
Donnerstag , den 17. Oktoberd. IS. find

Biehmarkt statt.
Diez , den 10. Oktober 1918

_ Ser Magis

8 «den
Mit Wrhuung

in dem früherenZ ême'fchen Hause
in Diez. Wilhelmstrotze 41
sofort zu verraieie« oder auch

das ganze Anwesrn
unlcr günstigen Bedingungen zu
varkousen. f1077

Srau « . Bröhl « w». ,
Wetzlor, Bahnhosstr. 3.

Tüchtiges ~
Wafchmädchen,

sowie ein
Küchenmädchen

sofort«lsucht. [1078
Hotel zum 8»we«, SmS.

JUIdntaabthrn
ober einfach« Etütze, die alle
HauSardetl verrichtet, in kleine»
teffereu Hausbmt gesucht. flO*-<
Frau Josef Busch jr,
Limburg» Ober» Schiede V.

Lederleim, M
nenöl, Leinöl,
schinenfett,St
Politur , Gla«

Mattlack
kaufen j?d,S O»C. Mai

Pianofabrike»
Cobleuz,

Sch'oßstr. 36.1

Schwerer

zu verkaufen.
Wo sagt Geschästts'

Merlo
Partemont

mit Jntzalt von obk>«̂
ftraße bü Kurbaue, i
CĈeii gute © lobäiuttfl_

Oraveapr.
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